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Wochen-Rmidschau.
I)r . k . Mit dem Wiederzusammentritl des Reichs¬

tags , der am Dienstag seine Tätigkeit begonnen hat , sind
M mmmehr in die parlamentarischeHochsaison eingerückt ,
lNicht ohne ernstliche Schwierigkeiten ist es der deutschen
Volksvertretung gelungen , ihr Präsidium , in dem
durch den Rücktritt der Erbprinzen Hohenlohe eine Vakanz

I «»getreten war, wieder zu komplettieren . Ta die Na --
lionalliberalen und die Fortschrittliche Voltspartei ange¬
sichts der Mehrheitsverhältnisse im Reichstag aus eine
Teilnahme im Präsidium verzichtet hatten, so entschloß
sich die Reichspartei , offenbar mehr der Not gehorchend
-ls dem eigenen Trieb , ihr Mitglied Schulz als Dritten
Mann zu stellen, der mit 186 Stimmen geivählt wurde ,
«ährend Herr Singer die Stimmen der Genossen aus sich

s meinigte.
Dieser Ausgang der Präsidentenwahl läßt erkennen,

i dch an dem bisherigen Kurse im Reichstag nichts ge-
s ändert werden soll, wobei freilich der Vorbehalt zu machen

ist , daß eigentlich niemand so recht genau weiß, welches
dieser Kurs ist . Obwohl der Reichskanzler v . Bethma n n
Hollweg in seinem Dankschreiben an die philosophische
Fakultät der Berliner Universität für die Verleihung des
Toktortitels von dem „Platonisch -Fichteschen Irrtum , der
die Grenzen zwischen Erkenntnis und Tat verwischt, und
die Philosophie zur Leitung des Staates berufen will",
gesprochen hat, meinen doch viele, daß auch unserer Re¬
gierungspolitik dieser Irrtum , diese Verwischung der Gren¬
zen zwischen Erkenntnis und Tat , noch vielfach anhafte.
Tie Stellungnahme der Regierungsvertreter bei den leb¬
haften Jnterpellationsdebatten der letzten Tage
war jedenfalls nicht sonderlich geeignet , jenen Vorwurf
zu entkräften .

Nicht ohne ernstliche Besorgnisse sieht man auch dem
Herlauf der Tagung des am Donnerstag zufammengetrete -
mn österreichischen Reichsrats entgegen , indem
sich die zunehmende Zersplitterung und Erbitterung der
Parteien bisher ebenfalls als ein ernstliches Hindernis
einer positiven Politik erwiesen . Das unterdessen erfolgte
Scheitern . der in Prag betriebenen deutsch - tschechi¬
schen E snig u n g s v e r h a n d l n n g e n und die dadurch
bedingte Vertagung des böhmischen Landtags hat nicht
dazu gedient, die parlamentarischen Aussichten im Reichs¬
rat zu verbessern, und ob von einer etwaigen Fortsetzung

>rsnsinin! -,skmiferen .r in Wien mehr Erfolg zu er-jene

Lin Zür>ienium lägt sich leichter als eine Familie regieren.
(Lhincfisch )

Kj
Großindustrielle .
Roman von Ernst Georgy .

Nachdruck verboten .
(Fortsetzung . )

14 . Kapitel .
„Haben Sie endlich Nachsicht, Gräfin , lassen Sie

wich nicht länger in der Unruhe . Schloß Schwelm braucht
eine neue Herrin , wie mein hiesiges Heim . Seit Hng-

^ckrich im Kadettenhaus untergebracht ist, wird mir Pie
Leere um mich herum noch empfindlicher . Ich bin noch
^icht alt genug, um die Einsamkeit zu ertragen . Ich
lehne mich nach Liebe, nach einer Gattin !"

Gerda Boardet blickte in das vornehme Antlitz ihres
Bewerbers, auf seine schlanke , elegante Gestalt , ans di:
rassigen Hände, deren schmale , spitze Finger mit langen ,
blanken Nägeln nervös spielten . Seine ganze vornehme
Tekadenz erinnerte sie an den verstorbenen Grafen , der
ÄchLings weit älter und kränker gewesen als der Prinz
bei seiner Werbung . Die Ehe, die sich ihr hier bot, war
ssne glänzende . Schon einmal hatte sie sich verkauft ,
bellte — konnte sie es wieder tun ? Sie seufzte schwer .

„Mein Ländchen ist klein, aber landschaftlich schön,
smd weine Untertanen sind ein wohlhabendes Völkchen,
E mit Vergötterung an lunS hängt . Wir können behag-
«cher und sorgloser leben als meine regierenden Vettern .
Ten Winter verbringen wir in Berlin oder im Süden , den
«uchliirg und Herbst aus Reisen , und tvLhrend des Som -
b*ers residieren wir in Schloß Schwelm oder in einem
Msser Jagdschlüsser . Doch will ich keinen Plan machen,
snäsin, Es wird von Ihnen abhängen . Ich füge mich
w. alles " .

„Sie sind sehr gütig , Durchlaucht , und Sie haben
ein Freund M mir gehandelt, " entgegnete sie, und

^ Stimmen des Ehrgeizes schwollen lockend an . Ihre
AEung an der Seite dieses Mannes führte sie in die
Methöchften Kreise, brachte ihr Verwandtschaft mit vie¬

warten ist , steht dahin .
' Bei alledem muß das Budget -

Provisorium und die Bankfrage schon mit Rück¬
sicht auf die ungestörte Fortdauer der Verhältnisse zwischen
den beiden Rcichshälften bis zum Schluß dieses Jahres
wohl oder übel erledigt werden . Unter diesen Umständen
ist es begreiflich, wenn der Ministerpräsident Freiherr v.
Bienerth mit wesentlich ernsteren Besorgnissen in die Zu¬
kunft sieht als sein ungarischer Kollege Graf Khuen Heder

..Vary, der seit den letzten Wahlen über eine starke Mehrheit
im Parlament verfügt .

Ob die Neuwahlen in England für das liberale
Kabinett ein gleich günstiges Ergebnis bringen werden ,
steht dahin , wenn auch der Premierminister Asqnuh und
seine Kollegen recht siegesgewitz zu sein scheinen . Soweit
sich die Bolksstimmung im Jnselreiche bisher beurteilen
läßt , ist diese in Bezug auf die O b er ha u s f ra ge auch
zweifellos auf Seiten der liberalen Regierung, die aber in
den Iren auf der einen und in der Arbeiterpartei aus
der anderen Seite nicht ganz ungefährliche Bundesgenossen
hat, da die Konservativen den Wählern das Schreckge¬
spenst einer sozialistischen Politik und einer völligen Auto¬
nomie Irlands an die Wand malen . Weniger gefährlich
dürste dagegen dein Kabinett die Feindschaft der rabiaten
Frauenre ch t l erinncn werden , die in ihren jüngsten
Attentaten aus Herrn Asqnith die anscheinend ver¬
altete Redewendung von dem . schwächeren Geschlecht"
gründlich widerlegt haben.

Nicht viel weniger grotesk ist der lieber fa ll gewe¬
sen , dem der französische Ministerpräsident V r ia nd in
dieser Woche auSgefetzt war, und die ohnehin im Ab¬
sterben befindliche royalistische Bewegung inFrankreich
kann durch solche „Streiche " wie die des Herrn Laconr
schwerlich etwas gewinnen . Mehr Kopfschmerzen dürfte
dagegen dem Kabinett die Gärung verursachen , die auch
nach d?r Niederwerfung des Ersenbahnerstreits noch unter
der sozialistischen Arbeiter- und Beamtenschaft herrscht,
wenn sich auch die Mehrheit der Kammer entschlossen zeigt ,
die Regierung bei ihrem Feldzug gegen die Streikanarchie
zu unterstützen.

Die -tiefgehenden Gegensätze , welche im russischen
Volks- und Partcileben herrschen, find bei dem Ableben
des Dichterphilosophen Tolstoi der sich zum Schluß
zum Apostel eines recht sonderbaren Urchristentums ge¬
wandelt hatte , in voller Schärfe hervorgetreten , und diese
Gegensätze haben auch in die Duma hinübergcspielt , wo
man die Trauer um den unter so tragischen Umständen ver-

len Höfen . Sein Reichtum gab ihr volle Bewegungs¬
freiheit .

„ Speisen Sie mich nicht mit Phrasen ab, Gräfin .
Ich liebe Sie pnd habe lange geimg gewartet . Meine
Geduld geht zu Ende . Ich muß eine entscheidende Ant¬
wort haben, wenn ich nicht meine Nerven zermürben
lassen will .

"
. „Hie sprechen , nur von sich, Durchlaucht .

"

„Nein , ich denke dabei immer Ihrer , Gräfin tzlerda" .
sagte er beschwörend. „ Ich bin ein gereifter , erfahrener
Mensch, der Leben und Menschen kennt . Seit Jahren
habe ich Sie jetzt beobachtet. Sie haben große Kämpft
innerlich durchgemacht, Sie haben sich innerlich und äu¬
ßerlich verändert . — Ich tvill nach nichts fragen , ich
werde Sie nie mir indiskreten Fragen behelligen . Alles
Bergairgene sei vergangen .

"

„ Wenn es aber nicht vergangen ist ?"
Der Prinz erhob sich langsam . „ Das wäre etwas

mrderes . Ich verstehe, daß eine neue Ehe für Sie un¬
möglich sein muß, solange Sie innerlich noch nicht zur
Ruhe gelaugt sind . Es wäre wenig chevaleresk, >venn
ich Sie unter solchen obwaltenden Verhältnissen zu einer
Entscheidung drängen wollte .

" Er trat auf sie zu und
zog ihre Hand an die Lippen . „Sagen Sie selbst, Gräfin ,
wann Sie mir Ihre Antwort geben können, wann ich
kommen darf ?"

Sie schaute ihn an nrit freiem Blick . „ Kommen Sie
in acht Tagen , mein Freund .

"

„Wie ?" Er gab ihre Hand -frei und trat zurück, sie
befremdend musternd . „Schou binnen, einer Woche? So
schnell vermögen Sie zu einem Resultat zu gelangen ?"

„Ich glaube — ja !" Eine seine Röte überzog ihr
Antlitz . Sie lächelte und wurde sofort wieder ernst .

„ Pardon , ein reines Interesse treibt mich . . . Wird
Ihre Entscheidung von Ihnen oder von den Verhält¬
nissen äbhängen ?" Mißtrauen sprach aus seiner lang¬
samen Rede.

„Von mir selbst und den Verhältnissen , Hoheit ! Ich
. . . ich muß mich selbst prüfen , mir erst über mich selbst
klar werden . . .

"
Er schritt rücklings zur Tür und verneigte sich tief .

„ Ich verstehe, Sie sind Herrin Ihrer Entschlüße , Krä -

schiedencn Geisteshelden -- denn das war er trotz alledem
— gleichsam zu einer Art Frakuonsfache machte .

Daß man niemanden vor seinem Ende selig preisen
soll , beweist auch das Beispiel des greisen Präsidenten
von Me xiko , denn wer hätte , als unlängst die Jahrhun¬
dertfeier dort stattfand , gedacht, daß unmittelbar darauf
gleichsam als Scttirspiel eine ernstliche Erhebung gegen
den gefeierten Piaz folgen würde . Aber fast mehr noch
als für die Union gilt, wie auch die jüngste Marine -
Meuterei in Brasilien zeigt, für die südamerikani
scheu Republiken das Wort von den „ unbegrenzten Mög
lichkeiien .

"

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag.

Berlin , 24 . Nov .
Nun hat die Tragikomödie vom zweiten Vize¬

präsidenten dös Reichstags ihr glückliches Ende ge¬
sunden . Eine seltsame Sache war's schou . Während
sich doch sonst Parteien und Einzelpersonen um Ehren¬
stellungen zu reißen pflegen , riß man sich in diesem Fall
förmlich darum, die Ehrenstellung abzulehnen . Und eine
große Verlegenheit wars für die Freikonservativen, als
sie schließlich notgedrungen sich wieder dazu verstehen muß¬
ten, nach einem Kandidaten Umschau zu halten. Aber
diejenigen , au die sie zuerst dachten, lehnten dankend ab.
Endlich, endlich faßte man den Rechten . Herr Schultz ,
der Abgeordnete für Bromberg, ist ztvar dem größeren
Publikum noch recht unbekannt geblieben . Seine Kol¬
legen schätzten ihn um der eifrigen Arbeit willen, die er
in den Kommissionen geleistet hat. Er hatte heute schon
gegen Schluß der Sitzung Gelegenheit , seines neuen Am¬
tes zu walten .

Nachdem diese Sache erledigt war, ging man an die
Fortsetzung der gestern abgebrochenen Erörterung der In¬
terpellationen über die F l e i s ch t cn er u ng . Als erster
kam Abg. Dr . W seiner zum Wort, dessen sehr eindrucks¬
volle Rede mit lebhaftestem Beifall auf der linken Seite
des Hauses ausgenommen wurde . Er beleuchtete scharf
und klar die Stellung der Fortschrittlichen Bolkssurrtei
zu den großen, brennenden Fragen unserer Wirtschafts¬
politik . Die Konservalllren , so führte er auS, hätten in
ihrer Interpellation selber zugegeben, daß die gegenwär¬
tige Fieischteuerung bedauerlich wi : aber e« >

'ei eine

sin . Ich werde mir die Ehre geben , nach acht Tagen
schriftlich bei Ihnen anzufragen , pb <Äe mich empfangen
wollen .

"
Gerda neigte den Kops und trat zu ihrem Schreib¬

tische , als er das Gemach verlassen hatte . Sie setzte sich
davor nieder , stützte die Arme aus und verbarg ihr Ge¬
sicht in den Händen . So grübelte sie nach. — Alles
sprach für die Heirat nrit Schwelm -Dittsurth ; nur ihr
eigenes Herz nicht. Sie sehnte sich nach Liebe ihre stets
zurückgedrängte und unterjochte Jngendkraft forderte ihr
Recht mit stürmischer Kraft . Sie hatte den einst so verspotte¬
ten „ Plebejer " plötzlich in jäher Aufwallung geliebt , -i . ihre
Gefühle wurden zur höchsten Leidenschaft gesteigert, als
er ihr entzog eit wurde . Sie begehrte ihn doppelt und
liebte ihn noch jetzt, die lauge Zeit , da er abwesend war ;
aber .sie wußte nicht, ob dies heiße Sehnen noch Liebe
zu nennen war . Oder zäher Trotz - eben weil er ferch,
weil er nie rnit einer Zeile an sie geschrieben, ihr nie
einen Gruß gesandt .

Vielleicht hatte seine erste Gattin sie aus seinen: Her¬
zen endgültig verdrängt , bis über den Tod hinaus . -
Das erste Wiedersehen nrußte ihr darüber Klarheit ver¬
schaffen . War sie ihm gleichgültig geworden ? Oder war
sein Schweigen Methode ? Wollte er sie etwa damit bän¬
digen wie Petrucchio sein Kätchen?

Si e hatte keine Anlage und kein Verständnis für
solches Kmnödienspiel , sie war eine Nelsin , eine . . .

Gerda seufzte bei diesen immer wieder auftauchen¬
den Erwägungen . Wie liebeleer und dürftig war ihre
Jugend in der kinderreichen Familie auf Scherrenbach
und dann im Schlosse ihrer gräflichen alten Hoheit Ver¬
läufen . Wie öde und verächtlich im Hause Boardet unter
dw senilen , vornehmen Anbetung des kranken Grasen ,
dein unverhohlen feindseligen Verhalten seiner Kinder .
Wie hatte ihr Stolz gelitten , weil sie in deren Angen
die entsetzliche Rolle der „ Gekauften"

, der Erbschleicherin
gespielt hatte ! - - Und wie warnt , wie großzügig mensch¬
lich und gütig waren die Eisenhütter , „ diese Schlosftr !"
Wie selbstverständlich ihr Reichtum , ihre Auftreten , ihr
prächtiges Heim . Sie hatte diese Eltern achten und lieh
haben geleint . —

(Fortsetzung folgt .)



höchst bedauerliche Verteuerung der gesamtLn Lebe n s-
Haltung cingetreten , die ihren Grund in der herrschen¬
den Wirtschaftspolitik habe, ja eine bewußt gewollte owlge
dieser Wirtschaftspolitik sei . Freilich sei man sich in sei¬
ner Partei durchaus darin einig , daß eine plötzliche , ein¬
seitige Aufhebung der Zölle unmöglich sei . In Frage
kommen könne nur eine schrittweise, allmähliche .Herab¬
setzung der Zölle , sowohl der landwirtschaftlichen wie der
Jndustriezölle . Die eigentliche Ursache der Teuerung sei
darin zu finden , daß die Viehproduktion hinter dem Be¬
darf zurückgeblieben sei . Auch seine Partei habe das
dringendste Interesse daran , unfern Biehstand vor Ver¬
seuchung zu betvahreu und werde stets bereit sein, wirk¬
same Mittel zur Verhütung dieser Gefahr zu unter¬
stützen ; aber sie wolle nicht, daß eine angebliche Rücksicht
auf die Seuchengefahr benützt werde, Preistreiberei zu
üben . Um die Viehzucht zu heben, sei es notwendig , durch
Zollherabsetzungen für billige Futtermittel zu sorgen.
Und ferner sei es notwendig , daß endlich mit der Be¬
günstigung des Großgrundbesitzes gebrochen werde, da
für die Viehhaltung znm weitaus größten Teile der mitt¬
lere und kleine Grundbesitz in Betracht komme . Es gelte
statt Junkerpolitik Bauernpolitik zu treiben .

Der nationalliberale .Herr Tr . Paasche vertrat im
Großen und Ganzen den Standpunkt , daß alles äufs Beste
bestellt sei . Herr Gamp von den Freikouservativen er¬
klärte , daß er von dem Bescheide der Regierung befrie¬
digt sei: Aber so ganz ohne Bedenken scheint er der
gegebenen Lage gegenüber doch nicht zu sein , wenigstens
warnte er vor der Ausdehnung des Fideikommißbesitzes.
Die Debatte spann sich noch lange weiter . Erwähnt sei ,
daß Herr Trimborn vom Zentrum sich zu einer etwas
milderen agrarischen Richtung bekannte als sein Partei¬
freund Herold ; er befürwortete die Oeffnung der Grenze
nach Holland , wogegen Abg . Rösicke eifrig protestierte .

Zur Interpellation über die Kaiserreden , deren Be¬
sprechung morgen beginnen soll, wird von der Fortschritt¬
lichen Volkspartei der Abgeordnete Payer reden.

*

Ter Geschäftsplan des Reichstags .
Ter Seniorenkonvent des Reichstages trat zusam¬
men, um über den Geschäftsplan für die Zeit bis zu
den Weihnachtsferien zu beraten . In dieser Woche sollen
die vorliegenden Interpellationen mit Ausnahme
derjenigen betr . die Bekämpfung der Rebschädlinge zur
Verlesung kommen , und zwar morgen die Interpellation
über die Köuigsberger Rede des Kaiser? . Montag soll
die erste Lesung des Tchis s a h r t s -a b g abe n g e s e tz e s
stattfinhxu . und dann das weitere noch vorliegende Ma¬
terial . Tas Kurpfuschereigesetz soll in erster , das
Arb eitts kämm er ge setz und die Strafprozeß -
ordnung in zweiter Lesung beraten werden . Tiefes
Material hofft man bis zum 7 . Dezember aufzuarbeiten .
Am 9 . Tezember soll dann die e r ste L e s u n g d e s E ta t s
beginnen . Spätestens am 15 . Tezember werden, wie man
annimmt , die Weihnachtsserien ihren Anfang nehmen.

*

Kurpfuscherei .
Ter Entwurf zum „ Gesetz gegen Mißstände

im tzeilgewerbe " ist dem Reichstag zugegangen . Ter
Kamvs zwischen den Aerzren und den inchtanerkarrnten
Heilkünstlern erneuert sich deshalb mit gesteigerter Heftig¬
keit . Die Oeffenttichkeit kann nicht gleichgültig dabeistehen.
Wichtige Fragen der Volksgesundheit , der Bildung und
Gesittung und des Erwerbslebens sind mit diesem Gesetz
verbunden .

Kurpfuscherei und Kurpfuscherei ist nämlich zweierlei.
Wo sie lediglich aus Geldgier begangen wird von Leu¬
ten , die nicht nur keinen Dunst

'von Heilkunde ;
haben, sondern überhaupt jeder Bildung ermangeln und
nur auf die Patienten spekulieren, die „ nicht alle werden",
da ist die rücksichtsloseste Unterdrückung geboten . Wer
den Aberglauben eines Kranlln ausbeulet und das
Leiden noch verschlimmert, ist ein Verbrecher, der schtvere
Strafe verwirkt hat . Und selbst wenn ihm das Bewußtsein
seiner Gemeingefährlichkeit fehlt, muß ihm das Handwerk
gelegt werden . Noch eine weitere Forderung : sogar wo es
sich um angeblich unschädliche Schönheits - und Gesund-
heitspflästerchen um Haarwuchsmittel und Büstenpilleu
handelt , ist eine achtsame Aufsicht am Platz damit sich lucht
solche Betrügereien immer mehr ins Massenhafte cntwik-
keln . Dem schädlichen verderblichen Kurpfuschertum gegen¬
über sind alle gesundheitsvolizeilichen Unterdrückungsmaß -
regetn recht . Tie Presse , die nicht mir aufs Geldverdieueu
aus ist sondern an der Volksbildungsarbeit teilhaben will ,
wird erst reckst bereit sein , gegen diesen verwerflichen Un-
nig vorzugehen ; nicht immer ist sie imstande , die Anpreis¬
ungen derartiger untauglicher Mittel zu prüfen und abzu¬
lehnen , und desto mehr ist '

.sie verpflichtet dem Kurpfuscher¬
tum entgegenzuwirken . ,

Mer es gibt auch eine . „ Kurpfuscherei" , die von den
Aerzten nur deshalb so genannt wird , weil diese angeb¬
lichen Kurpfuscher keine schulmedizinische Bild¬
ung haben, und weil sie den Aerzten eine unbequeme
Konkurrenz bereiten . Sobald die wirtschaftlichen Be¬
weggründe und nicht nur die volksgesundheitlichen den
Kamvs der Aerzteschaft gegen die Kurpfuscherei mitbe¬
stimmen, muß man vorsichtig sein und achtsam unter¬
scheiden . Denn es hat schon Nicht är .zte gegeben, die
in der Heilkunde wichtige , nützliche Entdeck¬
ungen gemacht und den Arzneischah bereichert haben,
namentlich mit vhysikalischdiätetischen Heilmitteln . Tie
Naturheilmethode , die in ihren Anfängen manche Ueb'er-
triebenheit mit sich brächte, hat doch ihr Gutes , das auch
Non den Aerzten anerkannt und ausgenommen worden ist .
Heilgehilfen , Masseure , Bandagisten . Samariter , Hebam¬
men, Zahntechniker, auch wenn sie nicht die jahrelange theo-
theoretisckte Ausbildung der Aer - ie haben , leisten doch in
der Praxis bisweilen sehr gute D 'enste und auch ein wirt -
schacklicher Gesichtsvunkt kommt dabei noch in Betracht ,
nämlich die Billigkeit . Die ärztliche Hilfe ist immer noch
sehr teuer , abgesehen vom Ortskrankenkassemvesen, und für
maiuhe kleinere Behandlung unwichtiaer Art wird also
der kleine Mann immer wieder au ? die zwar ungeschul¬tere , aber wohlfeilere Heilhilse zurückgreifen, soweit er

nicht gegen Krankheit versichert ist und soweit nicht die
Gemeinden auch diesen Bevölkerungsschichten den ärztli¬
chen Beistand erleichtern .

Das neue Gesetz will sichtlich diesen Schwie¬
rigkeiten den Ausweg suchen . Die wissentlich falschen An¬
preisungen sollen bestraft werden, . der Verkehr mit Ge-
gerfftänden zur Empfängnisverhütung , Medikamenten ,
Kräftigungs - ünd SäuglingÄrLhrmitteln ufw . nach Er¬
messen des Rcichsgesnndheitsamts untersagt lverden können
und die Ausübuitg des Heilgewcrbes durch Feritbehandlung
oder „ geheimnisvolle " Kuren , sowie bei Seuchen , Ge¬
schlechtskrankheiten, Krebs , Hypnose, Narkose und Ein¬
spritzungen soll den Nichtärzten verboten werden . Alle
Nichtärzte , die gewerbsmäßig Kranke behandeln wollen ,
haben der Behörde ihren Aufenthaltsort anzuzeigen und
auf V̂erlangen über ihre Vorbildung und über ihre Be-
handlnngsweise Auskunft zu erteilen .

In Einzelheiten toird der Reichstag nachzuprüfen ha¬
ben wieweit sich die Vorschriften mit dem Geist der Frei ?
heit vereinen lassen, der auch auf diesen : Gebiet nicht
unterdrückt Werder: darf , weil, wie gesagt, Kurpfuscherei
Uird Kurpfuscherei zweierlei ist . Berechtigt ist auf Me
Fälle eine gründliche Durchprüfung der ganzen Zusam¬
menhänge . Es betrifft in der Tat das Volks heil .

Berti « , 24 . Nov . In der Sitzung des Bundes¬
rats wurde der Entwurf des Gesetzes betr . die Feststellung
des R ei ch Lha us hal l sei a ts für das Rechnungsjahr
1911 angenommen . ^

Worms , 24 . Nov . Fabrikant Nikvla Reinhardt ,
Landtagsabgevrdneter der Stadt Worms und Vorsitzender
des Finanzausschusses der Zweiten hessischen Kammer , ist
69 Jahre alt , gestorben .

Pforzheim , 24 . Nov . Gestern fanden hier Zwei
große Arbeiterversammlungen im städtischen Saalbau statt ,
eine vormittag ? für die arbeitslos gewordenen organisier¬
ten Goldarbeitcr und eine abends für die noch in Kündig¬
ung stehenden organisierten Arbeiter . Nach dem Schluß
der ersten Versammlung bewegte sich ein Tenwnstrations ?
zug von etwa 2000 Personen vom Saalbau durch die
Straßen der Stadt nach dem Bahnhof . Die Ruhe wurde .
aber nicht gestört. Ter hiösige sozialdemokratische Abge¬
ordnete Stoäinger hat die Aufforderung , eine große Ar -
beitervcrsammluug einzuberusen , um über die Zurückzieh¬
ung der Forderung des MetallarbeiterverbandS abstimmen
zu lassen , avgelehnt .

Ausland.
Der Kronprinz auf - cm Elefanten .

Aus Kaudy aus Ceylon wird vom 24 . November
gemeldet : Gestern Abend veranstalteten die B u bd histen
zu Ehren des deuts ch e u K r o u p r i n z e n und der Kron¬
prinzessin einen Perahera genannten religiösen Um¬
zug , der äußerst glanzvoll verlies . Im Fackelschein bo¬
ten die vielen heiligen Elefanten mit goldschimmernden
Türmen und goldgestickten Decken, die Häuptlinge mit
ihrem Juwelen - und Goldschmuck, die Tänzer , Tänzer¬
innen und Musikanten ein eigenartiges Bild von male¬
rischer Wirkung . Tie Engländer brachten dem Kronprin¬
zen , der selbst auf einem Elefanten an der Kronprinzes¬
sin vorüberritt , lebhafte Ovationen dar .

* .

Im österreichischen Reichsrat »
wurde, gleich dem deutschen Reichstag , die Fleisch not
verhandelt . Ter Sozialdemokrat Gloeckel verlangte die
unbeschränkte Einsuhr argentinischen Fleisches und greift
die Regierung heftig an . Die Sozialdemokraten rufen :
„ Abzug Bienerth ! Nieder mit der Regierung !" Der So¬
zialist Hoeger ruft : „ Bienerth gehört an den Gal¬
gen !" Es kommt zu heftigen Zusammenstößen zlvischcn
den Sozialdemokraten und den Teutschradikalen . Hoeger
ruft wiederholt : „ Alle gehören an den Galgen !" Ter
Präsident erteilt Hoeger einen Ordnungsruf .

Eine Kundgebung für Tolstoi
wird aus Petersburg gemeldet : Gestern Nachmittag
sammelten sich auf dem Newskiprospekt zwischen der
Kasan - Kathedrale und der Polizeibrücke einige Tau¬
send Studenten und Studentinnen , wodurch der
Verkehr gestört wurde . Ein zufällig vorbeimarschicreu -
des Infanterieregiment sowie Kosakeusotnien drängten die
Menge in die angrenzenden Straßen . Berittene Polizei
versperrte die Zugänge zu dem Newskiprospekt. Tie Menge
verlies sich allmählich , besonders da durch Absperrung der
Nikolausbrücke der Zuzug von Studenten aus Wassili -
Ost r o w verhindert wurde . Später befestigte ein Student
an einem Zeitungskiosk gegenüber der Kasan -Kathedrale
eine schwarze Fahne mit der Inschrift : „ Fort mit
der Todesstrafe !" Fahnen mit derselben und mit der
Aufschrift": „ Ich kann nicht schweigen "

(aus der Schrift
Tolstois Kegen den russisch- japanischen Krieg . D . Red .)
tauchten verschiedentlich in der Menge auf . Au verschie¬
denen Stellen griff berittene Polizei mit der blanken '
Waffe ein und drängte die Menge zum Nicolai -Bahnhof
zurück . Am A n i t s ch k o w - P a l a i s sang die Menge
daS Lied „ Ewiges Angedenken" und den Trauermarsch .
Einige Verletzungen sind vorgekommen . Tie Ruhe
ist vollkommen wiedcrhcrgestellt.

In Mexiko
scheint die Lage doch nicht so schlimm zu sein , wie mau
nach den gestrigen Tepeschen hätte glauben können. Die
Nachricht von der Ermordung des Präsidenten Tiaz findetkeine Bestätigung , sowenig wie die von der Präsidentschaft
Maderos . Authentisches über die mexikanische In¬
surrektion zu erfahren ist allerdings fast unmöglich, da
die Regierung strengste Zensur übt und die Nachrichten von
der Grenze sich als unzuverlässig erweisen. Ten gegen¬
wärtigen Anzeichen nach machen die Insurgenten keine
Fortschritte , da die einheitliche Führerschaft fehft. Sie
nahmen Torreon , wo Madcro sich jetzt aufhaltcn soll .
Chihuahua ist schwer bedroht , anderwärts wurden sie ver¬
trieben . Präsident T -iaz trifft weitere Vorsichtsmaß¬

regeln, läßt die aus die nächste Woche festgesetzten Jnaug,,
rationssestlichkeiten auSsallen und verbietet die Stierkämpt

»

Rio de Janeiro , 24 . Nov . Zu der revolutio¬
nären Bewegung im hiesigen Hafen wird gemeldck
daß die Mannschaft zweier Kriegsschiffe gemeutert und tii
Offiziere ermordet hat . Sie verlangt Soldcrhöhung »ch
Abschaffung der körperlichen Züchtigungen . Ach die SM
würden einige Kanonenschüsse abgegeben.

Rio de Janeiro , 25 . Nov . Tie Nacht ist ruhi-
verlaüscn . Tie Schiffe der Meuterer warten außer-
halb der Barre aus einen A in n e st i e b e s ch lu ß des Kon¬
gresses. .Alles läßt erwarten , daß die Lagesichbesscrj .

Württemberg.
Die«st«achrichtcn.

Der König IM die evaiigcltscke Dekanats - und erste Stadtpsm«
stelle in Urach dem Dekan Ziegler in Neuenstadt, die evangelisch «
Pfarreien Gemmrigheim, Dekanats Besigheim , dem Pfarrer Sch äs «
in Ockendorf, Dekanats Gaildorf , und Bisstngen , Dekanats Ludwig ;-
bürg, dem Pfarrer Müller in Wnrmberg Dekanats KnMnR -
übertragen.

Endlich eine Antwort !
Während die konservative „ Kreuzztg .

"
sich A

müht , den Briefschreiber Bogt von den Rockschößen da
Konservativen abzuschütteln und dabei das jesuitische
Meisterstücklein fertig bringt , zu sagen, cs sei „ ein ge¬
waltiger Unterschied, ob ein einzelner Abgeordneter oder
die offizielle Leitung der Partei solche Schritte (bei der
Sozialdemokratie ) unternimmt "

, hat nun endlich Th . K,
in der „D . Reichsp .

" Platz gefunden , um den hübscheu
Vrtgtstreich zu verteidigen . Bezeichnend ist es schon, daß
gerade Herr Theodor Körner das besorgen muß, der . so ,
aber auch anders reden kann.

Mit einer schlau -sein -sollenden Ausrede sängt Herr
Körner an : er habe bei seiner Antwort in den „Grünen
Heften" gemeint , es handle sich bei dein angebotenen
Tauschhandel zwischen dem Bündler und dem Sozialdemo¬
kraten um die Zukunft . Nun aber sei der Fällst
vor vier Jahren passiert ! Das ist die Moral : „wen«
ich stehle , lüge und betrüge , dann ist' s nicht so schlimm ,
wenn 's schon vorbei ist . Schlimm wäre es nur , wem
ich 's in Zukunft tun möchte und — — es käme vorher
heraus .

" Das Tauschgeschäft des Bauernbündlers vor
vier Jahren mit der Sozialdemokratie , heißt diese Ent¬
schuldigung, war ganz entschuldbar ; in: kommenden Jahr
wär ' s ein Fehler . Und später . . . ? Dann kann Mit
ja wieder sehen ! Und das brüstet sich mit seiner
monarchischen Zuverlässigkeit und wie die hohlen Phra¬
sen alle heißen ! Herr Körner macht aber mit seiner
Erklärung das Uebel ärger . Er schreibt wörtlich :

Die Volkspartei schloß (im Jahre 1906) mit der
Sozialdemokratie das bekannte Abkommen, wel¬
ches dahin ging : unter allen Umständen und überall
gegen den Bund der Landwirte . Dies zwang
die Leitung des Bundes , ihre Kandidaturen dort ach
rechtzuerhalten , wo Volkspartei und Sozialdemokratie
miteinander rangen . Von diesem Beschluß bekam ach
Vogt Kenntnis und meinte nun irrtümlicherweise , der¬
selbe hänge mit einer Unterstützung seiner Kandidat »:
in Neckarsulm irgendwie zusammen . Dies war ci«
Irrtum , denn bei den Parteileitungen in Stuttgart
fanden keinerlei Verhandlungen statt .

Herr Vogt , der doch seine Leute kennen und ach
über ihre geheimsten Absichten unterrichtet sein wird, konnte
also sogar annehmen (wenn auch irrtümlicherweise ),
die b eru s e n e B un d e s l ei t ung habemit derSo¬
zialdemokratie verhandelt , um dieser eine«
Sitz zu garantieren , ivenn sie als Gegenleistung dem Bund
der Landwirte beistehe . Vogt traute also seiner BundcS-
leituug eine solche Handlungstveise ohne weiteres zu : ei«
wertvolles Bekenntnis ! Herr Theodor Körner erzählt so¬
dann , „ zuerst sei die Sozialdemokratie durch dc«
Abg. Hildenbrand an Herrn Vogt herangct rete « ,
nicht um ein Bündnis abzuschließen, sondern nm ei «
Handelsgeschäft zu entrieren "

. Da wäre also
die sozialdemokratische Eva die Verführerin gewesen. Es
wird immer schöner ; warten wir aber einmal die Er¬
klärung Hildenbrands ab . Herr Theodor Körner bezwei -
zweiselt nicht die Echtheit der beiden Vogt-Briefe. Er
sucht nur den einen Brief an die Sozialdemokratie z«
entschuldigen. Daß Herr Vogt auch an , die Volkspartei
um Hilfe am selben Tag geschrieben hat , an den: er sie
mit der Sozialdemokratie betrügen wollte , darüber schweigt
Herr Körner vollständig . Von diesem zweiten Brief
redet er mit keiner Silbe . Ein solches Verhalten des
Freundes Vogt scheint selbst einem Th . Körner zu -
unsauber zu sein .

»

Die Schiffahrtsabgaben. Tie acht Württemberg :-
scheu Handelskammern haben zum Entwurf eine»
Gesetzes betr . dftn Ausbau der deutschen Wasserstraße«
und die Erhebung von Schiffahrtsabgaben folgende
Erklärung abgegeben : „ Die württembergischen Handels¬
kammern erblicken in dein neuen vom Bundesrat dm
Reichstag vorgelegten Entwurf eines Gesetzes betreffen »
den Ausbau der deutschen Wasserstraßen und die Erheb¬
ung von Schiffahrtsabgaben eine geeignete Grundlage , n»t
die viel umstrittene Frage der Erhebung von Schiffahrtsab '
gaben ans natürlichen Wasserstraßen in befriedigender Weist
dadurch zu lösen, daß 1 . verfassungsrechtlich diese Abgabe«
unter Ausschluß ihrerVerwendung zu fiskalischenZwecken ^
diglich zum Ausbau der deutschen Wasserstraßen erhoben
werden sollen, 2 . der aus den Erträgnissen der Abgaben ^
nanziell zu deckende Ausgabeukreis fester umschrieben w
Lud hierbei eine zu hohe Belastung durch Ausschaltung
der Kosten für die bereits vor Inkrafttreten des Gesetzei
bestehenden Anlagen vermieden wird ; ferner 3 . im
setz selbst die Höchstgrenze der Abgaben unter starken Schu ^
bestimmungen auch für die Zukunft festgclegt ist und endl :H
4 . den Interessenten ein allerdings noch weiter auszngt -
stattendes tatsächliches Bestimmungsrecht cingeräumt WM
Damit ist dm: von den württembergischen Handelskammer«



M in ihrer Kollektiveingabe vom 29 . Januar INO
gemachten Vorbehalten im wesentlichen Rechnung getra -

so daß sie dem Entwurf in seinen Grundzügen hiermit
Me Zustimmung geben können. Zur weiteren Ber -
Werang der Vorlage haben die Kammern dann noch
kine Reihe von Einzelwünschen zum Nusdruck ge-

St nl tgart , 24 . Nov . Der Staarsanzeiger schreibt:
Zin von mehreren Blättern aufgenommener Artikel, der
sich mit der Besoldungsaufbesserung der württembergischen
Ksarntei: befaßt , enthält mehrfach unrichtige Angaben . Ins¬
besondere gilt - dies von den Ausführungen , die sich auf
die .Höhe der den Beamten zugedachten Nnfbesscrung be¬
stehen .

Nah und Fern .
Mit Rotz und Wage» . . .

Im Wald zwischen Pforzheim und Seeha u s er-
eignHc sich ein schwerer Fuhrwerksunfall . Ein leerer Lang -

holMgen , der bei Nacht ohne Licht durch den Wald fuhr,
DrÄe über die Felsen hinab in ein Bachbett , den Fuhr¬
mann in der Finsternis unter den Pferden begrabend . Ein
Begleiter des Verunglückten konnte ihn nicht befreien . Zum
AM kam ein Landbriefträger nnt Licht , sodaß der Mann ,
obwohl verletzt, vom Erstickungstod bewahrt werden konnte.
AZ ,Hürde dann rasch von Seehaus und Würm Hilfe ge¬
holt, worauf nach zweistündiger Arbeit Pferde und Wagen
geborgen wurden . !Ti « Pferde sind verletzt, aber nicht
schMr . iDer Fuhrmann war bewußtlos , ob er innere Ver¬
letzungen erlitten hat , bleibt abzuwarten .

Ein Familtenvrama .
Zn F ra nkenthal ivnrden die SchmiedemeifterL-

KhMtte Fritz Dolle und deren erwachsener Sohn tot
im

'
Schlafzimmer aufgefunden . Sie hatten sich mit

Mas vergiftet . Vater und Sohn lagen im Bett , die
Mütter saß davor . Ein Gasschlauch führte von der Küche
durch ein in die Tür gebohrtes Loch ins Schlafzimmer .
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Das Motiv ist
in zerrütteten Familienverhältnissen zu suchen .

Ein Mord im Lade » .
. Eine junge Frau erdolcht .

Zm Hanse Nr . 32 der Bergstraße in Frankfurt
a . W . ist ein Mord geschehen . In der Filiale des
Schuhtvarenhändlers David Simon , der sich „ Stiefel -Kö¬
nig" nennt , ist die Filialleiterin EliseMeyer , die Frau
eines im Cafe Buerofe beschäftigten Konditors , ermor¬
det anfgefunden worden . Ein Herr , der um diese Zeit
in den Laden kam , um sich Schuhe zu kaufen, fand links
vom Ladeneingang die Frau in einer Blutlache
erstochen vor . Er eilte sofort auf das Polizeirevier
und erstattete Anzeige . Der T ä ter ist gesehen worden , als
er eiligen Fußes den Laden verließ ; doch ahnte niemand
die Tat . Es soll sich um einen etwa 30jährigcn Mann
handeln , der einen schwarzen Vollbart trug und mit einem
Havelock bekleidet war . Wahrscheinlich ist es derselbe
Mensch der kurz zuvor Ecke Leibniz- und Bergerstraße ein
Zittlichkeitsattentat an einem Dienstmädchen versuchte und
auch auf das Mädchen einstach . Es scheint , daß der Mörder
schon vor einigen Tagen die Tat auszuführcn gedachte . Die
Ernrordete hatte Bekannten erzählt , daß in der Filiale
vor kurzem ein großer Mann mit einem Vollbart er¬
schienen sei , der sich Geld wechseln lassen wollte . Er habe
sich so sonderbar benommen , daß sie unter einem Vorwand
seinen Wunsch abgelehnt habe . Es ist möglich, daß der
Mörder ein geisteskranker Mensch ist , denn nach
den, Tatbestand ist ein Raubmord ausgeschlossen .
Die Kasse war nicht berührt . Ueberdies konnte in der frü¬
hen Morgenstunde ,rur ein geringer Kassenbestand vorhan¬
den sein . —'

Nach einer weiteren Meldung ist der Täter
später verhaftet worden . Es ist ein Mann namens Wald¬
schmidt , der sich im Untersuchungsgefängnis in den
Hals schnitt und schwer verletzte . Man glaubt ,
es mit einem Geistesgestörten zu tun zu haben .

In Amlishagen im Oberamt Gerabronn brach
ein großes Schadenfeuer aus , dem drei Wohnhäuser , die
von sechs Familien bewohnt waren , zum Opfer fielen. Tie
Geschädigten sind Schneidermeister Köhnlein , die Taglöhner
Ackermann , Henninger , Springer , Gipser Grund und eine
Witwe Dinkel.

In Großeislingen ist der Schreinermeister Gustav
Kottmann , beim Adler wohnhaft , 68 Jahre alt , in seiner
Scheuer vom Barn aus nur zwei Meter Höhe herabge-

,stürzt und war sofort tot .
Zn Schwetzingen wurde der Bahnwärter Haas ,

seine Iran und die beiden Töchter Dienstag früh in ihrer
Wohnung bewußtlos aufgesunden . Es gelang , die beiden
18 und 20 Jahre alten Mädchen wieder ins Bewußtsein
Drückznrufen, während die Eltern in dem bewußtlosen Zu¬
stand blieben . Wie man hört , soll ein Fall von Ver¬
giftung nach Genuß von Leb er Wurst vorliegen .

Bei einem Brande in der Br au er e i G a n s in O f
tersheim bei Mannheim erlitten zwei Brauerei¬
arbeiter im Faßlager so schwere Brandwunden , daß
sie starbe n.

Stofs bedeckt , um den Fall des Körpers nnhörbar zü
machen. Crippen war sehr bleich , hielt sich aber doch
bis zum letzten Mrment aufrecht . Im Nordostwinkel des
Gesängnishofes >var ein Galgen errichtet, her mit Plan -
tnch bedeckt tvar , sodaß die Bewohner der anliegenden
Häuser nichts sehen konnten . Der Pater Carey hatte Crip¬
pen am gleichen Morgen Segen und Absolution erteilt ,
aus. dem Wege zum Schaffott sang der Geistliche einen
Sterbechoral . In wenigen Minuten wurde der Strick be¬
festigt und die Falltür gezogen. Der T o d tr n t a n g en -
blicklich ein .

«

Stuttgart , 24 . Nov . Von der hiesigen Strafkam¬
mer ivnrden bekanntlich mehrere H u n d ert Wirte , die
Geldspielautomaten aufgestellt hatten , wegen gewerbsmäßi¬
gen Glücksspiels zu je 1 Tag Gefängnis verurteilt . Die
Gefängnisstrafe ist nunmehr im Gnadenweg in eine Geld¬
strafe von 10 Mark umgewandelt worden .

GerichLssaal.
Die Hinrichtung Criststens .

Am Mittwoch vormittag 9 Uhr ist der Gattenrnöv -
ev Dr . Crippen im Gefängnishof von Centouville in
London durch den Strang vom Leben zum Tode gebracht
wrden . Crippen hat vor feinem Tode weder ein Ge-
ländnis abgelegt , noch irgend eine Erklärung abgegeben,
leber die Hinrichtung wird wie folgt Näheres mitgeteilt :
ttttz vor 9 Uhr betrat der Henker mit seinem Gehilfen
ne Zelle , nachdem Crippen eine letzte Stärkung zu sich
>enommen und für den letzten Gang Toilette gemacht
Me . Dem Verurteilten , wurden die Arme ans dem
stücken gebunden , und er schritt zwischen dem Henker nnd
einem Gehilfen , zwar leicht wankend, aber doch gefaßt,
>em Galgen zu . Die Falltür war mit dickem , weißem

Vermischtes.
Novembcrkatarrhc.

„Der Mensch mit seines Hauptes gewölbter Wett ,
dem Geist, der in die Tiefen rurd Weiten blickt, mit der
Phantasie , die ihres Feuers goldene Ströme ausgießt über
Berg Und Tal , der Mensch mit der Engelsgestalt des ewig
Schönen im sehnenden Busen — dieser Mensch, verwandelt
in einen schleimigen Mollusken , ein Magazin , einen
Schandschlcruch für vergärenden Dirüsensaft, eine Schneuz¬
maschine, im Hals ein zackig Kratzeisen, ein Rest von
Teufeln , die nnt feinen Nadeln nächtelang im Kehlkopf
kitzeln , das Auge trübe , das Hirn duinpf und dabei doch
nicht als Kranker gellend " -- das ist der Mensch im
November , nicht bloß „Auch Einer "

, solchen: Viele .
Hunderte , Tauferche.

Woher stammt die Epidemie der Kartarrhe in : Spät¬
herbst ? Der äußeren Ursachen gibt es viele find selten
nur ettre einzige, genau greifbare bei dem Einzelnen ,
sodaß er genau Ort und Srmrde angeben kann , wo er sich
,den Katarrh geholt " habe . Warum aber leidet der Meusch

gerade, der sich seine Höhle Heizen, seine Kleidung va¬
riieren und seine Füße in die Harne Harrt des großen Och¬
sen stecken kann , der die Erde beherrscht uird schwerer als
Luft die Höhen des Aethers erreicht , warum gerade er
so häufig an Katarrhen ? Weil er etwas gelernt hat ,
was kein Säugetier kann, rrämlich durch den Mund
atmen . Der Säugling freilich kann es , ebenso wenig
wie der Hund, das Pferd , das Kaninchen, der Hirsch usw.
und wäre der Hund auch rwch so gelehrig , daß er dem
Menschen die Sprechstttüme nachahmt , das Kunststück , durch
den Mund zu atmen , kann er niemals fertig bringen ,
weil sein Schlundbau ihn daran hindert . Nur Menschen
und Menscheiraffen haben ein so kurzes Gaumensegel und
einen solchen Tiefstand des Kehlkopfs, daß sie, wenn die
Nase nicht ausreicht , durch den Mund atmen und —
schnarchen können . Wenn der Säugling durch Schirupfen
eine Nasenschwcllung bekonrmt, ehe er durch vieles Schreien
und Kaudern die „ fakultative Mundatmung " erlernt hat,
so ist er ernstlich gefährdet , kann nicht trinken und nicht
irrit verlegter Nafe schlafen. Je länger aber ein Mensch
an verstopfter Nase leidet , desto mehr hat er sich an die
fehlerhafte Alundattirung gewöhnt . Seine ledergegerbte
Mundschleimhaut geniert ihn nicht mehr und er schläft
und „ sägt" zum Entsetzen der Umwelt in jeder Körper¬
lage . Wer wie so oft , das Surrogat : Mnndatmung ist
schlechter als Naturprodukt : Nasenatmuug . Die drüsige
Naseirschleimhaut samt ihrem koniplizierteu Bau von Mu¬
scheln Und Nebenhöhlen erwärmt , filtriert , desinfiziert Und
befeuchtet die Einatnttmgslust so erfolgreich , daß sie als
reizlose Nahruiig für die obereu Luftwege und die
Lunge eintreten kann .

Das kann die viel zu große weite leicht ausgetrocknete
Mundhöhle nicht. Die Luft ströutt zu rasch ein durch das
sperrangelweitc offene Tor , sie kann nicht genügend
befeuchtet werden, sie wird unvollkommen auf Körper¬
wärme gebracht, der grade unkonrplizierte Weg läßt den
Staubteilchen keine Zeit , sich niederzuschlagen . Trocken,
kalt, .schnnchig und bakterienreich fällt die Einatmungs -
lust auf die zarten Organe des Kehlkopfs und der Luft¬
röhre und entzieht Feuchtigkeit und Eigenwärme . Wf
diesem für die Bakterienansiedlung aufgepflügten . Felde
läßt sich nun der Katarrh nieder und bringt die Schleim¬
häute zu einer Ueberfunktion , um die Eindringlinge wieder
aufzuschleimen.

Gewiß sind Abhärtung im ^Sommer und Herbst, Luft¬
bäder , Nacktturnen , Baden , vernünftige Kleidung und
weise Benutzung der Heizung schon ein großes Rüstzeug
gegen den H erbstkatarrh , das erste Gebot aber heißt : Mund
zu ! Dkm soll nicht nur durch di« Nase atmen , sondern
auch das Sprechen sein lassen auf offener Straße , an den
zugigen Ecken und auf der Plattform der Straßenbahn .
Da aber die Menscher: der Stadt , je weniger sie sich zu
sage:: Haber:, desto mehr sich zurr: Sprechen genötigt fühlen ,
so wird auch das Anpreisinrgsgeschäft der Katarrhpillen
und Kräuterbonbons nicht Not leiden . „.Das muß ein
schlechter Arzt sein, der rncht Ms einem einfachen Ka¬
tarrh eine richtige Krankheit rnachen kann" ist natürlich
ein älter Witz, daß aber aus einem einfacher : Katarrh
nicht Klotz eine , sondern mehrere üble Krankheiten ent¬
stehen können, weiß ja jedermann . Darum kümmere sich
jeder um seine eigenen Nasenwege . Man lerne atmen ,
lehre es die Kinder und Schüler ! Und wenn es nicht
geht, wem: ein Hindernis in oder hinter der Nase steckt,
so sorge man bei Zeiten . Der Freiheit eine Gasse —
durch die Nase !

Handel und Volkswirtschaft .
Die diesjährigen Hagelfälle.

Das Jahr 1910 hat mit seinen 370 Hagelmeldungen
den Durchschnitt der letzten 14 Jahre um 13 überschritten.
Die als schwerer Hagel gemeldeten Fälle bleiben ftdoch um
6 hinter obiger Turchschnittsziffer zurück . Gegenüber dem
vorigen Jahre mit seinen M4 Hagelmeldungen und 53
Fällen von schwerem Hagel zeigt sich das heurige als wett
hagelreicher , eine .Steigerung , die hauptsächlich auf die

Monate Juni und August entfällt , während
' der MonaH

Juli hagelarm gewesen ist . Der schlimmste Hageltag WM
Heuer der 21 . Mai mit 16 schwer und 45 überhaupt bL-
rührten . Markungen . Am 2 . Juni war das Hagelwetter
uttt 16 schwer und im ganzen 34 betroffenen Marknngeyi
ebenfalls sehr verheerend . Dasselbe läßt sich vom 26..
August mit 15 schwer und 30 überhaupt betroffenen Hagel-
meindemarkungen sagen . Tie größte Anzahl von Hagel¬
meldungen brachte der 22 . August, nämlich von 48 Mark¬
ungen ; allerdings hatten nur 4 Markungen davon schweren
Hagel . — Vergleicht man den Hagelschaden der einzelnen
Kreise unter sich , ' so wurde der Neckarkreis mit 100 be¬
troffenen Markungen , darunter 36 schwere Hagelfälle , in
diesem Jahre an: meisten geschädigt, Am Wenigsten Hagel!
hatte der Schwarzwaldkreis , nämlich 82 betroffene, da¬
von 16 schwer beschädigte Markungen . Zwischen diesen
Grenzen stehen der Jagstkrcis mit 97, davon 14 schwer be¬
schädigte Markungen , sowie der Donaukreis ; 91 Hagek-
meldungen , davon 28 schwerer Hagel . — Die an: meisten
geschädigten Oberämter in den einzelnen Kreisen sind fol¬
gende : im Neckarkreis : Waiblingen (17 überhaupt
getroffene , 11 schwer beschädigte Markungen ) ; Leonbergj
(14, davon 6 schwerer Hagel ) ; Backnang (14 davon ?
schwer) ; in: Schwarzwaldkreis : Nagold (13, davon S
schwer). Rottweil (11 , davon 5 schwer) ; im Jagstkrcis :
Mergentheim (13, davon 4 schwer) ; Crailsheim (12, davon
3 schwer) ; in: Donaukreis : Biberach (15, davon 8 schwer).-
— Am ivenigsten Hagelfälle hatten die Oberämter im
Neckarkreis : Eßlingen , Maulbronn und Neckarsulm mit
je 1 Hagelfall ; im Schwarzwaldkreis : Herrenberg und
Reutlingen , ebenfalls nur je ein Hagelschlag ; im Jagst -
kreis : Heidenheim mit 2 betroffenen Markungen ; im Do¬
naukreis : Ehingen und Wangen je eine verhagelte Mark¬
ung . Zwischen diesen Angaben liegen die Hagelfälle der
anderen Oberämter . Die Oberämter Göppingen und Ra¬
vensburg haben keine von Hagelschaden betroffenen Ge-
meindemarkungen verzeichnet.

Vor 4V Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg .
Samstag , den 26 . Nov . 1870 .
Gefecht bei Bertauconrt les Thennes , bei Lorch, Chc-

venelle, Azay, Brou , Blaru , Velars tur Ouche , Pre,wis >
Der norddeutsch Reichstag genehmigt 100 Millionen zur
Fortsetzung des Kriegs . Das badisch Contingent stellt
sich unter Preußens Militärbeschl . Garibaldis Korps bei
Dijon geschlagen.

Versailles . (101 . Dep . v . Kriegsschauplatz. D
Teil gekürzt.) La Fere ha : nach zweitägiger Beschießung
kapituliert mit 2000 Mann nnd etwa 70 Geschützen . . . .
Heute gingen mehrere Kompanien der Franzosen gegen
das 10 . Korps vor, wurden abgewiesen, wobei sie allein
40 Tote liegen ließen . Unter den Gefangenen befindet sich
ein General . Diesseitiger Verlust 3 Offizier , 13 Mann .

Dijon . Die Truppen des 3. badischen RegimeittH
Ivnrden durch einen nächtlichen Ueberfall stark Überlegenetz
feindlicher Massen bei Prenois arg bedrängt und zogen!
sich fechtend langsam au

'
s Plombieres an der Ouche zu¬

rück. Die Korps -Bagage ging hinter Dijon zurück, daH
4 . rheinische Regiment Nr . 30 hielt die Stadt besetzt nutz
säuberte die Hauptstraßen . .Es war sehr dunkel und ein
schauderhaftes Wetter . Tie Garibaldianer schlugen Tam -
Tams , klingelten mit Schellen und sangen das Garibaldi¬
lied, aber unsere braven Badenser trieb die Bande bald
zurück . Der Ueberfall war ihr gänzlich mißraten , füp
unsere Leute ivar nur die Folge unangenehm , daß daK
ganze Korps während der Nacht unter erschwerenden Um¬
ständen , bei strömenden Regen, ohne Feuer und Stroh
biwakieren mußte . Dieses Biwack war wirklich schrecklicĥ
aber die Kampflust der Truppen wuchs dadurch nur noch
mehr . Die Kavallerie Garibaldis , der trotz seiner Gicht
selbst den Angriff leitete , bestand aus ca . 80 Mann , in
phantastischer Tracht mit roten Blusen und weißen wehen¬
den Burnussen .

Beau ne la Rolande . Heute kam das 10 . Ar¬
meekorps hierher . General v . Voigts -Rhetz erließ e

'inep
Tagesbefehl , in dem er der ruhmvollen Leistungen des)
Korps , namentlich der anstrengenden Märsche und steten
Bereitschaft seit den: Abmarsche von Metz in anerkennender
Weise Erwähnung tut .

A n: :' en s . Die Nordarmee unter den : Befehl des bei
Metz eittsprnngenen Obersten Farre steht 30 000 Mann
stark bei Amiens .

Sonntag , 27 . Nov . 1870.
Vorpostengefechte bei Choisy le roi. Schlecht bei

Amiens . Scharmützel bei Patoy , Bonneval , Rasques ,
Kapitulation und Besetzung von La Fere . Werder siegt
über Garibaldis Nachhut bei Rasques , Manteuffel bei
Moroail . Tie Pariser Südforts feuern .

101 . Dep . v . Kriegsschauplatz . (2 . T . ) „ Ein «
Rekognoszierung an: 26 . Nov . ergab, daß Garibaldi mit
seinem Korps von Rasques (westlich von Dijon ) im 2ln-
inarsche sei. Bei euchrechcicher Nacht wurden die Vor¬
posten des Füselier -Bataillons des 3 . Regiments heftig
angegriffen und vom Bataillon Unger ausgenommen . Mo¬
ses wies den Angriff auf 50 Schritt zurück, der Feind flog
in Unordnung , warf Gepäck und Waffen fort . Heute
am 27 . Nov . ging ich mit 3 Brigaden zum Angriffe vor
und erreichte die feindliche Arrieregarde bei Rasques 'durch
Umgehung von Plombiers . Ter Feind verlor 300 —400
Mann an Toten und 'Verwundeten . Diesseitiger VerluF
an beiden Tagen , etwa 50 Mann . Menotti Garibaldi
soll am 26 . Nov . kommandiert haben .

" v . Werder .
Morenil . „ Gestern bis nach Dunkelheit siegreiche

Schlacht der 1 . Armee gegen die im Vorrücken begriffen «;
feindliche Nordarmee . Ter an Zahl überlegene , gut be¬
waffnete Feind wurde mit Verlust von mehreren Tausend
Mann gegen die Somme und auf seine verschanzte Stellung
vor Amiens zurückgeworsen; ein feindliches Marinebatail -
A>n vom 9 . Husaren -Regiment nieder geritten . Eigener
Verlust nicht beträchtlich.

" Graf WartenSlcbcn .
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Lokal 'es .

Wildbad , 26 . November . I " der gestern Abend
stattgefundenen Vorstandswaht des Evangl . Kirchenchores
wurde Herr Stadtpfarrer Röster mit großer Mehrheit
zum Vorsitzenden gewählt . An Stelle des ausgeschiedenen
Ausschußmitgliedes Hrn . Postmeister Kübel wurde Herr
Tattlermeister Rometsch gewählt .

Wildbad , 26 . November . Die außerordentlich
wichtige Tages-Ordnung der Hauptversammlung des hiesi¬
gen Wintersport -Vereins veranlaßt uns, an dieser Stelle

noch besonders darauf binzuw stk ' . Ve lammlangslokal ist.
wie ja aus dem Jn ' erat nek-inm , Hotel Pi erster ; der
Beginn der Verrammlung ist auf 8 */s Ubr festqes . tzr .

— Alkokolismns und Familienleben . Welchen zer¬
störenden Ernstiß der Alkobolismus auf das Familienleben
hat. wird d irch eine Untersuchung bezüglich der der Provinz
Brandenburg gehörigen Landarmen - und Besserungsanstalt
Strausberg bewiesen. Von den im Jahre 1907 dort be¬
findlichen 384 Männern waren 150 oder, nach Abzug von
29 verwitweten , 12 l verheiratet . Von ihnen lebten 86 seit
Jahren von ihrer Frau getrennt und überließen ihr Ver¬

sorgung und Erziehung d -r Kinder . Bei 29 war die
aesch 'kd n, meist w aen Tr inkiuchl des Mannes, Mißhand¬
lung , böswillige» VeUaffens In keinem einriqen Falle war
die Ehe durch Schuld der Frau getrennt . N >r 6 lebten
noch mit ibrer Familie zusammen. Die 86 getrennten
» nd 29 geschiedenen Besse , ungszöglinge waren fast aus¬
schließlich Trinker . Daß 234 von den 384 noch ledig waren,
dürfte zweifellos jedenfalls zum größten Teil mit dem Trunk
zusammenhängen . — M.
r' - i-.-r -Ii- d Bernd tz.»ft»Lnn1cben Buckkruckeret in

Wekunntmuchung .
Wegen des am nächsten
Mittwoch, den 30 . N vember 1010

stattfindenden Jahrmarktes ist die König -^ urlsstraße von der Wild -
manusbrücke bis zum Bahnhof an diesem Tags für Fuhrwerke

^ gesperrt . «
Wildbad , den 26 . November 1910 .

Stadtschultheißenamt :
B ä tz n e r.

Wildbad .

GinLudung.
Anläßlich der 4 « . Wiederkehr des Tages von Champiguy

findet am nächsten
Mittwoch , den 30 Nonemlier 1910,

abends 8 Uhr,
im Gasthaus zum goldene » Ochse» eine

DrillNtzi uitMLvivr
an die große Zeit von 1870/71 statt ; mit dieser Feie'- wird zufolge
Beschlusses der Gemeindekollegien eine Ehrung der Veteranen und der
Witwen von solchen verbunden werden

Hiezu wird jedermann sekundlichst eingeladen.
Den 25 . November 1910 .

Stadtschultheiß Bätzner .

^ «arkettöodun
D . R . W . Z . Nr . 123527 .

v38 Lssts auk äsw 2Mstsv . ?3rL6ttr6im§UQ §Lmitts1.
Keine Stahlspäue mehr.

Reinigt den Boden gründlicher wie Terpentinöl .
Da die vorherige Bearbeitung des Bodens mit Stahlspähneu wegfällt

müheloses «nd staubfreies Arbeiten .
Verblüffender Erfolg ! Spiegelblanke Böden !

Zu haben in Wildbad bei :
H an8 HauptstrÄe .

^
-

s kkorLkviuwr Vorriioklun ^ - Vii8trilt /
> Enzstr . » 7 . Vtl . IlllNL Jahnstr . L. ^

Telefon S7S .

Vernicklung von Metallgegeustände « jeder Art , A
Massenartikel « nd Reparaturen . W

Wiederversilberung
abgenützter Me stecke und Hafekgeräte .

>1^

Werkup ^ern und Werrnestingeu .

d Weutzerricbtung von La " pen etc . in all . Färbungen . ^
> EW EM - MW MV W- EM M -W MM kV

<KaHa « s zum golöeni ' N ^ öser .

K. Forstamt Meistern .
Stamm- Ukü VbLßko !^-

Verkauf .
Am Samstag, ; d . 3 . Dez.,

vorm , il Uhr ,
in der S o n n e in Wildbad .
aus Staatswald Meistern 9 Eisen¬
stube : 1 Eiche Ub Kl . mit 2,12
Fstm ; Rm . : Anbruch : 4 Eichen,
3 sonst . Laubholz , 257 Nadelholz,
7 Nadelholz-Reisprügel.

K. Forstamt Wildbad .
Breuniui r- V ? rkaul .

Am Samstag , den S Dez .
1S10 , vorm 10 Uhr, in Wildbad,
im Gasthof zur „Sonne " aus Staats¬
wald l , Abtl. 3 unterer Tiefengrund ,
17 Stoffelsmis , 27 Kellerloch, 52
Schaibleswies, 75 Botenwasen , 93
Rollwasserhof , sowie Scheidhoiz aus
der unteren und oberen Er » ergbm :
Rm 13 N delko >z ' Au « bi" -ß ; A »-
b ' U -k : Rm 89 Entp » . 24 ,
795 Nadelholz- und 6 !̂ Rm. Reis -
prüge ! . P - otokallauszüge sind vom
Kameralamt Neuenbürg e . hälllich .

K . Forst amt Meistern .
U chM NlMtM -

Vlrk '.ul !
Submission .

Am Dienstag , den 6 . Dezember ,
vorm . 10 Uhr , in Wildbad auf dem
Rathaus aus Staatswald Meistern
9 Eisenstube : Tannen 235 Stück
Langholz mit Fm. : 339 l,l09l ! .,
44 Ul . , 12 IV . , 11 V . ; 189 Stück
Sägholz mit Fm . : 146 k. , 60 II . ,
6 III . Klasse. Die verschlossenen,
bedingungslosen Angebote , in ganzen
und Zehntelsprozenten ausgedrückt,
mit der Aufschrift : „Angebot auf
Nadelstammholz " wollen bis V- 10
Uhr beim Forstamt und spätestens
bis 10 Uhr auf dem Rathaus ab¬
gegeben werden, woselbst die Eröff¬
nung stattfindet, welcher die Bieter
anwohnen können. Der Ausschuß
ist zu l00o/° der Taxpreise ange¬
schlagen. Äbfuhrtermin : 1 . April
1911 . Losoerzeichuiffe und Offert -
sormulare unentgeltlich , Schwarz¬
wälderlisten gegen Bezahlung durchs
Forstamt .

kcküiM -

Vom 27 . Aovi'mbor bis 21. Vo^ mber :

Gm PmWchlt

Montag Mittag
Hangs -

Schützenmeisteramt .

Hierzu ladet freundlichst ein

700 ooo
Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet

Garantiert sicherer
Dauerbrand als auch

für zeitweise
Heizung .

au

Evangelischerc Arbeiter-Verein .
Gustav Auch . 8»mst»s 8 vd >

-

im Gasthaus zum Hirsch .
Neueintretende Sänger sind

willkommen
Der Vorstand .

Mlädaü .

Germanen
In jeder Preislage, !
vom einfachsten Blech -

mantelosen bis zu
den vornehmsten

: : Majolika -Oefen, : :
nach

Künstler - Entwürfen ,
in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Aufstellung.

Man fordere Original - Verkauf , liste 1910 durch

Samstag
8 Uhr

ZinBMk
° im Lokal .
i Am' ä- d 'ge und ftimmbegvbl

,
! Herren sind zum Beitritte eingeladm.

! r Der Vorstand .

Getränke , die Reizstoffe enthalten , greifen
Magen und Nerven an und sind deshalb zum
täglichen Genuß nicht geeignet . Ein Getränk
dagegen , das nach dem Urteil ärztlicher Auto¬
ritäten keine» einzigen schädliche» Stoff ent¬
hält und jedermann immer gut bekommt, ist
Kathreiners Malzkaffee . Seiner großen Be¬
kömmlichkeit und seinem aromatischen Wohl¬
geschmack verdankt Kathreiners Malzkaffee
seine immer wachsende enorme Verbreitung
in allen Kulturländer » der Erde . Rechnet
man noch seine große Billigkeit hiuzn , so wird
es jedem klar, daß Kathreiners Malzkaffes
das beste und empfehlenswerteste tägliche
— — — tägliche Getränk ist. — — —

Prima rote und gelbe

8pM86kllrtvKö!n
sind eingetroffen und können gefaßt werden

Wilhelm Rath,
gegenüber der Volksschule .

Eine große Sendung

VlWWVAAW , kUMWMiUKgW ,
von den einfachsten bis zu den feinsten ,

ebenso auch Kastenwagen sind eingetroffen.
Ferner empfehle extra starke

MobetschIiLten
mit und ohne Bremse .

Große Auswahl Billige Preise .
Verstellbare Liuäerstilble mit u . olrue kolster .

Iroibov 80v .,' Korbmacher.

Ivrimrejil
^ Wilcibacl .

Samstag abend 8 Uhr

im Lokal (G ift !) , z . „ Bad Hof " ) , l
Ne -ann eldunqen sie wüaicht

Der vorllsiid .
Ein dlr

Neuheiten in

Dameu-Miintel
für Herbst und Winter , ferner

pelucke - Paletots,
Sammt -Jacketts

in großer Auswahl.

g lMge
wird gesucht .

Sommerberghotel .

>D Kaufet Gl
nichts' anderes gegen

Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung , Krampf -
n. Keuchhusten als die

feinschmeckenden

Haiser 's
Brust - Caramellen
mit den Drei Tannen "

ffgslsl not . begl . Zengn .
E UooO v . Aerz». u . Priv .
verbürgen den sicheren Eis.
Paket SS Pf . , DoseS« Pf

Zu haben bei :
Nn. f !. ületkLon , Kgl . Hof-
Apotheke . — Hans 6 » unä -
-K ' ,-. vormals Ant Hk ' vev

in W i > d b a d .

! Köniul . und Herzrgl Hoflie »erant,
Wildbad . ^ öng - Karlftr . 187.

Ortt o l itlo .
Sonntag « nd Montag

morgens von 9 Uhr an,
warmen

AviödMlledöii
nebst vorzüglichen

neuen Schnaiter
n. Gundelsheimer .

Küche - u .
Speise -Abfälle

(pünktliche Abholung) aus Gasthof
oder sonstigem Hause gegen gute
Bezahlung gesucht .

Von wem, sagt die Expedition
^ dieses Blattes . (172

Evangelischer Gottesdienst
. A d v e n t s f e st . 27 . November.
>IVorm .

»/tlO Uhr : Predigt Stadt¬
pfarrer Röster . Abendmahl .
Opfer für den Gustav - Adolf-
Verein .

Abends 5 Uhr : Predigt. Stadt¬
vikar Hornberger .

Prima reifen
liimbui '

Koi
' Käktz

empfiehlt KHv . Watt .
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